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Die Herren Vorstände der
OrtsviehverstchZrimgsvereine

wrrden mit Bezug auf die oÄeramtliche Bekannt¬
machung vom 16. November 1910 (Calwer Wochen¬
blatt N '. 270), bstr . die Verwillizung von Siaats-
beiträgen an die Viehverstche ungsvrreine , veranlaßt,
den über die Verwendung des Staat ?beitrags ver¬
langten Bericht binnen 8 Tagen hierher vorzulegen.

Den 1. Februar 1911.
Reg -Rat Binder.

Tagesueuigkeiteu.
Se . König !. Majestät haben am 5. Jan.

d. I . die I. ivLugel 'sche Stadtpfmrstelle in Lieben¬
zell , Dekanats Calw , dem Pfarrer Sandberger
in Wittensweiler , Dekanats Frcudenstadt , übertragen.

Stuttgart  1 . Febr . (Landtag .)
Die Zweite Kammer setzte heute nachmittag die
Generaldebatte zum Etat  fort . Zunächst
sprach der Kultusminister v. Fleischhauer
über verschiedene Schulfragen und über dis
neuesten Vorko - ^ Ee in der katholischen Kirche.
In dieser Beziehung betonte der Minister , der
Bischof von Rottenburg habe die Erklärung ab¬
gegeben , daß die Um'versitätSprofefsoren den
Modsrnisteneid nicht zu leisten haben . Es sei
allerdings nicht zu verkennen , daß für die Zu¬
kunft Schwierigkeiten erwachsen können . Dis
der Lehrfreiheit an der katholisch theologische«
Fakultät an stch schon auferlegten Beschränkungen
werden künftig durch den Modsrnisteneid noch
vermehrt . Der Staat werde sich nicht dazu ent¬
schließen, auf die Ausbildung der Geistlichen an
der staatlichen Universität zu verzichten , aber
auch die Kirche habe ein Interesse daran , daß
ihre Diener in Fühlung mit dem geistlichen Leben

der Gegenwart bleiben . Das Schreiben des
Papstes an Kardinal Fischer sei geeignet , die an
sich schon gespannte Lage in bedauerlichem Maße
zu verschärfen . Er wolle auch dieser Kundgebung
gegevüber Ruhe und Kaltblütigkeit bewahren und
sich nicht abhalten lasten , die Rechte der Staats
und seiner Beamten nachdrücklich zu wahren.
Bezüglich de» Dekrets über die rechtlichen Ver¬
hältnisse der Geistlichen seien Verhandlungen mit
dem Bischof im Gange , von denen er hoffe, daß
sie zu einem sachdienlichen Ergebnis führen . Alle
Vorgänge auf kirchlichem Gebiet ziehen die
Interessen des Staates umsomehr in Mitleiden¬
schaft, je enger die Verbindung zwischen Staat
und Kirche in finanzieller Beziehung sei. Die
Entwickelung der katholischen Kirche sei geeignet,
die Gegensätze zwischen Staat und Kirche zu
verschärfen und dränge auf eine klare Auiemavder-
srtzung hin , er werde dafür sorgen , daß die Aus¬
arbeitung der Denkschrift über die Ausscheidung
des Kirchenguts möglichst beschleunigt werde.
Die Regierung wolle keinen Kampf mit der
Kirche, sondern den Frieden , und werde ihr
auch fernerhin geben , was ihr zukomme.
Haußman« (Volkip ) : De » offenen Dar¬
legungen der Regierung kann man in weitem
Umfange zustimmen . Das Ziel der Regierung
ist das gleiche, wie das derjenigen Partei , die
sich den Namen Fortschrittliche Volktpartei ge¬
geben hat . (Gelächter .) Wenn sich der Minister¬
präsident die Aufgabe stellt, alte Zöpfe abzu-
schmiden , so wolle» wir ihm gern den Ehrennamen
geben : Weizsäcker der Zopfabschneider . (Heiter¬
keit.) Die Regierung des jetzigen Königs wird
stch als wohltätig , populär und geschichtlich wichtig
erweisen . Wir bekämpfen Sozialdemokratie und
Bauernbund , weil sie die Gegensätze der Stände
zu sehr betonen , das Zentrum , weil es den kon¬

fessionellen Gegensatz dokumentiert . Die Be¬
tonung dieses Gegensatzes ist unserem Lande
außerordentlich wenig dienlich . Der Wohlstand
de» Lundes scheint mir überschätzt zu werde « und
ich bin nicht frei von Sorge , ob nicht eine
Ueberlastung des Landes droht . Der Etat ist
nur zustande gekommen durch eine starke Zurück-
drängung anderer Bedürfnisse . Da » wird man
später zu spüren haben . Der Landtag muß nicht
nur an die Beamte », sondern auch an da » Land
denke», dem in den letzten 10 Jahren 23 Will,
für die Beamten auferlegt wurden und zwar auf
die Dauer . Soll der Etat soviel für die Be¬
amten tun , dann muß auch der Staatsbetrieb
einfacher und billiger werden , sonst komme» wir
auf eine abschüssige Bahn . Ebenso wie die Ge-
haltSvorlage , sollte auch die Vereinfachung der
Verwaltung vom Hause solidarisch beschlossen
werden . Der Ministerpräsident wollte mit seinen
Aercherungen über die Reitzrftnanzreform lediglich
nach verschiedenen Richtungen hin keine feind¬
selige Stimmung erzeuge » . Kraut hat gesagt,
die Regierung könne immer auf die Rechte zähle« .
Ja , sie kann es, wenn die Steuern nicht von
den Besitzenden getragen werden sollen, wie bei
der Reichserbschaftssteuer . (Widerspruch .) Die
übertriebene Schutzzollpolitik ist der Grund der
Beamtenaufbefferungen im Reich und Land , sie
ist auch der Grund der heißen Lohnkämpfe . An¬
gesichts der Wirkungen der Rrichsfinanzreform
kann man es verstehen , wenn Zentrum und Rechte
gottfroh über die Aeußerunge » vom Regierungs¬
lisch sind. Wir gönnen der Rechten die Ver¬
beugung des Ministers , aber Geschäfte wir sie
damit nicht machen, weil die ganze Politik auch
für Württemberg eine unwirtschaftliche und
grundfalsche war . Die Geschäfte des Hause«
könnten noch mehr gefördert werden , wenn nicht

Irrungen.
10) Roman von G. W.  Appleton.

i Fortsetzung . )

Sechstes Kapitel.
Das Ergebnis der gerichtlichen Untersuchung am folgenden Tage

war eine völlige Bestätigung der ärztlichen Angaben vom vorhergehenden
Abend , daß die tödliche Wunde von einer sägeartigen Waffe herrühre,
die der Beschreibung nach dem malaiischen Dolche entsprechend , den Frank
Dixon in seiner Sammlung über dem Kamin vermißte . Die gründlichste
polizeiliche Nachforschung hatte jedoch nichts zutage gefördert , das auch
nur eine« noch so schwachen Lichtschimmer auf das dunkle Geheimnis
hätte Werfen können . Bei der Leiche der Ermordeten wurde nur ein
Portewonnais mit einem Sovereign und etwas Silbergeld gefunden und
eine Visitenkarte — ihre eigene — , auf deren Rückseite mit Bleistift
geschrieben war : „ Mr . Butler , 24 Potipher Road , Hornsky " Diesem
letzteren Umstande maß die Polizei weiter keine Bedeutung bei.

Bei der vorläufigen Vernehmung , die der Obduktion folgte , spielte
als Zeuge der Kutscher George Robins die Hauptrolle.

Am Mordtage stand er mit seinem Wagen in Chalk -Farm , als eine
sehr schöne Dame , die er nachher als dis Tote wiedererkannte , auf ihn
zukam und ihn fragte , ob er sie vier Stunden fahren wolle . Er war
selbstverständlich sofort bereit und fuhr die Dame zu allererst nach dem.
Temple hinunter . Sie stieg au « und kam nach ungefähr zwanzig Minuten
wieder zurück. Dann fuhr er sie nach dem Postamte in Fleet Street
am Ende von Fetter Lane . Wie lange blieb sie dort ? Nun , nicht
länger als fünf Minute » , und als sie zurückkehrte, fragte sie, ob er durch
York Road , Lambeth nach Laoender Hill fahren könnte , und in diesem
Falle möchte er ganz langsam fahren . Das tat er , indem er einen Um¬

weg machte über Waterloo Bridge . Gab sie irgendeinen Grund an,
warum sie durch diese besonderen Straßen langsam gefahren sein wollte?
Nein . Warum sollte sie das ? Und warum sollte er sie darnach fragen?
Alle», was er zu tun hatte , war , den Weisungen zu folgen.

Dafür wurde er ja bezahlt . Als er die Westminsterstraße erreichte,
hieb er auf seinen Gaul ein , weil es noch ein tüchtiges Stück war nach
Laoender Hill , und sie ihm gesagt hatte , daß sie Punkt halb sieben Uhr
in Primrose Hill zurück fein wollte . An Laoender Sweep ließ sie anhalten
und stieg au » ; sie sagte , sie würde in einer halben Stunde wieder zurück
sein . Wohin sie ging , wußte er nicht . Er sah nach feiner Uhr . Es war
dreiviertel fünf . Gerade nach einer halben Stunde kam sie zurück und
sah etwas erregt aus, , wie es ihm vorkam ; nach den Imperial Studios,
Primrose Hill Punkt halb sieben, verstanden ! sagte sie. Aber , wie der
Zeuge erklärte , hatte er nicht mit einem der schlimmsten Nebel gerechnet,
in den er jenseits de» Wassers geriet , und der immer ärger wurde , je
weiter er sich seinem Ziele näherte ; so daß . er alle Mühe hatte , die
Ateliers rechtzeitig zu erreiche» . Als er dort angekommen war , bat sie
ihn , wieder zu warten , weil sie nach WilleSden Funktion wollte , «m den
Zug zu bekommen, der um acht Uhr dreißig in Eusto » eintreffen mußte.
Der Zeuge hatte wegen de« Nebel » Bedenken geäußert und sie darauf
aufmerksam gemacht, daß sie denselben Zug von Chalk Farm aus benutzen
könnte . Darauf hatte sie erwidert : Also gut , warten sie auf mich.
Damit war sie in der Passage verschwunden , und das war da » letztemal,
daß er sie lebend sah. Auf dir Frage , ob er irgendwelche andere«
Personen in den Ateliers hätte ein - oder ausgehen sehen, antwortete er,
daß , während er gewartet habe , verschiedene Leute ein - und ausgegange«
seien ; wie viele wußte er nicht anzugeben , weil er nicht besonders darauf
geachtet habe ; nur auf eine Dame , die kurz vor 7 Uhr herausgekomme«
sei, könne er sich besinne» , weil er sie zuerst für seine« Fahrgast gehakte«
habe . Wie sie aussah , konnte er durchaus nicht sagen . Daß es eine
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Qualität und Quantität der Reden oft im um¬
gekehrten Verhältnisse ständen und wenn die
Fraktionen daraus die nötigen Konsequenzen
ziehen wollten . (Zuruf rechts : bitte , bitte !) Dem
Bauernbund habe ich Terrorismus gegenüber
einem politisch tätigen Lehrer vorzuwerfen . (Zu¬
ruf : Den Fall Bazille nicht vergessen !) Keil
hatte mit seine» Angriffen auf unsere Richter
unrecht . Der Redner greift den Staatsanwalt
im Grammprozeß an und verlangt vom Justiz-
minister eine Mißbilligung der Arußerungerr der
Staatsanwalts Elwert über den An wallt stand.
Entschieden zu verurteilen sind die Soldaten-
mißhandlungev . Die Vorgänge in der katholischen
Kirche gehören zum interessantesten der letzten
Jahre . An diesen Dingen darf auch kein Ab¬
geordneter vorübergehen . Diese päpstlichen Ver¬
fügungen stehen in einem Gegensatz zu den freien
Regungen , die sich seit einigen Jahre » in der
katholischen Presse selbst geltend machten . Ueber-
blickt man alle« und den tiefen Sinn in den
Kundgebungen der Kirche, so bleibt die große
Sorge , daß eines der wichtigsten Bindemittel
eines Volkes , nämlich die gleichen Grundlagen
der Bildung , in zunehmender Weise verschieden
werden und verschieden werden sollen . Das
Zentrum unterstützt diese Entwicklung und doch
sollte es das Gefühl haben , daß die ReibungS - I
flächen nicht vermehrt werden dürfen , um nicht I
zu unerwünschte Zustände eintretcn zu lasten.
In der Verfassung steht : Der Staat sichert jedem
Bürger die Denkfreiheit , in dem Modernisteneid
wird aber die Denkfreiheit abgeschworen . Die
Trennung von Kirche und Staat wäre das beste.
Sie gibt der Kirche ihre Freiheit und bringt
denjenigen , der fitzt Mittel für die Kirche be¬
willigen muß , nicht in eine » Gewissentkonflikt.
Das wichtigste Novum der Verhandlung ist die
Erklärung de« Minister », daß er die finanzielle
Lotlösung der finanziellen Beziehungen ine Auge
gefaßt hat . Diese Loslösung würde sich unter
dem Gerechtigkeitssinn unseres jetzigen Königs
leichter vollziehen lasten , als später unter
möglicherweise sehr komplizierten Verhältnissen.
Gröber (Zrntr .) : Haußmann hat den Frak¬
tionen empfohlen , ihre Redner nicht solange
sprechen zulasten . Ihre Rede , Herr Haußmann,
war kein gute » Beispiel für diesen guten Rat
(Heiterkeit ) . Hätten wir statt der Reichsfinanz-
reform eine Erhöhung der Matrikularbeiträge
bekommen, so wäre unsere Lage in der Tat
weniger günstig . Mehr hat der Minister sicher
nicht sagen wollen . Wenn der Abg . Liesching
die wichtigen direkte » Steuern für die Bundes¬
staaten reklamiert hat , so teilen wir seine Auf¬
fassung . Wo kämen wir hin ohne die Einkommen¬
steuer ? Liesching steht im Gegensatz zu seinen
Kollegen im Reichstag , die gerade eine Reichs¬

einkommensteuer gefordert haben . Dagegen haben
wir uns gewendet im Interesse der Förderung
der Kulturaufgaben der Bundesstaaten . Man
sprach von den Wirkungen , die jede Reichrfi «a»z-
reform gehabt hätte . Ja , jede andere Reform,
dis zustande gekommen wäre , aber nicht eiue
Reform , wie sie von der Linken nickt zustandr-
gebracht worden ist. So man hat , steht im
Kochbuch. (Heiterkeit .) Wer wollte 400 Millionen
indirekter Steuern bewilligen ? Die Nationallibe¬
rale » und die Freisinnigen . Hat Herr Haußmann
diese Tatsache verschlafen ? Weiß denn Herr
Haußmann nicht, daß die Fleischteueruvg auch in
anderen Ländern vorhanden ist ? Auch die Be¬
hauptung , die Schutzzollpolitik habe die Lohn¬
kämpfe verschärft , ist nicht erwiesen . Die Indu¬
striellen schätze» die Schutzzölle und sie ermögliche
gute Löhne für die Arbeiter . Die Industrie ist
viel mehr geschützt als die Landwirtschaft , der
man die nötige Hilfe nicht versagen darf . Keil
glaubte der Kirche eine« Stick zu versetzen, als
er sagte , „der Magen der Kirche kann alles ver¬
tragen " . Im Göthe lautet die Antwort darauf:
„Das ist ein allgemeiner BrauS ein Jud und
König kann e« auch" . (Heiterkeit .) Die Neckar¬
kanalisation kommt nur mit den Schiffahrtsabgaben
zustande , nickt so stark wegen des Geldes , als

I wegen de» Verhältnisses zu Baden . Wir haben
! die volle Ueberzeugung nach den Darlegungen

des Justizministers , daß die Vorwürfe Keil « nicht
begründet gewesen sind. Die Milde der Urteile
ist bis an die äußerste Grenze gegangen . Die
Vorwürfe wären nur gerechtfertigt , wenn man
sich auf den Standpunkt stellt, daß die Arbeits¬
willigen vogelfrei sind. (Sehr richtig .) Einen
solchen Standpunkt darf eine Partei nicht rin¬
nehmen , die für gleiches Recht ist. Eine Partei,
die so mit Terrorismus arbeitet , wie die Sozial¬
demokratie , sollt« sich hüten , solche Vorwürfe zu
erheben . Der Redner erwähnt ein Beispiel von
sozialdem . Terrorismus in Stuttgart gegenüber
nicktiozialdemolratischen Arbeitern . Wo bleibt
da die Freiheit des Arbeiters ? Ein solcher Zwang
ist unmoralisch . Da « ist die Freiheit , die Sie
meinen , die Freiheit des ZukunftSstaatrs ! (Sehr
richtig ) Kehren Sie vor Ihrer eigenen Tür,
ehe Sie anderen Vorwürfe macken ! Auffallend
ist, daß Württemberg bei Verhaftungen am
schärfsten im Reiche vorgeht . Der Justizminister
sollte nach dieser Sache sehe» . Auch in den
Voruntersuchungen habe « wir die größte Zahl.
Da « beweist , daß der Kriminaleifer bei uns zu
weit gebt . Der Grundsatz „m äudio pro rso°
darf nicht blo« beim Urteil gelte » ; auch in der
Voruntersuchung muß er zur Geltung kommen. Da«
wird dann auch Ersparnisse zur Folge haben.
Der Kultusminister hat gesagt , er werde Ruhe
und Kaltblütigkeit bewahren . Da « ist gut . Die

Regierung darf sich nicht aufhetze» lassen . Sie
hat auch die Pflicht , die Kirche zu schützen. Ich
hoffe, daß die Regierung niemals in die Lage
kommen wird , eine Entscheidung zu treffen , die
sie in Widerspruch brächte mit den begründetes
Ansprüchen der Kirche. In seiner Rede bei der
Dreikönigparade hat Haußmann gesagt , man
dürfe de» ZersktzungSprozrß in der katholischen
Kirche nicht unterbrechen . Wozu dann heute die
lange Rede ? Die katholische Kirche ist schon
von ganz anderen Männern als Haußmann an¬
gegriffen worden . Dieser Männer sind gestorben;
die Kirche lebt immer noch. Die Laien haben
mit den päpstlichen Verfügungen gar nicht« zu
tun . Daß dir Kinder möglichst bald zur Beichte
und Kommunion geheu sollen , ist ein gesunder
Gedanke angesichts des gkwerbrmäßigen Verderbens
der Kinder . Wenn man dem elenden hundsge¬
meinen Erwerbssinn von Gaunern entgeger .tntt,
so überlaffen Sie das ruhig der kirchl'.chen Be¬
hörde . Da hat niemand etwas dreinzmeden.
(Sehr richtig ) Der wichtigste Teil der Lnez ^ ' ies,
Msesnäi ist auch von protestantischen Theologen
al » richtig anerkannt worden . Der Modernisten¬
eid ist eine innere kirchliche Angelegenheit . Da«
wurde auch von gegnerischer Seite zugegeben.
Man ist entweder ganz katholisch oder gar nicht
katholisch. Die katholische Kirche will katholisch
bleiben , die Liberalen aber wollen ein Kom-
promißkatholizismus , einen Mischmasch, ein trübes
Waffer , in dem sie am besten fischen können.
(Sehr richtig .) Mit der Verpflichtung der katho¬
lischen Geistlichen liegt es nickt ander « als auf
evangelischer Seite . Auch die evangelischen Geist¬
lichen werden durch Eid verpflichtet und zwar
auf die Augsburgische Konfession . Es ist im
Wesen einer Kirche enthalten , daß sie die Lehr¬
automat in Anspruch nehmen muß . Auf da«
Bleiben der theologischen Fakultäten an den Uni¬
versitäten lege ich großes Gewicht . Staat und
Kirche haben die Pflicht , sich zu bemühen , daß
keine Konflikte entstehen ; sie haben gemeinsame
Gegner , gegen die sie zusammenflehen müssen.
Solange der Staat katholischen Glauben in den
Schulen lehren läßt , kann er nichts anderes tun,
al « dafür sorgen , daß wirklich dis katholische
Glaubenslehre vorgetragen wird . Der Redner
erwähnt 6 Fälle der Maßregelung von Professoren
in Tübingen . Diese Fälle beweisen haarscharf,
daß nicht bloß die Kirche eine absolute Lehr¬
freiheit nicht anerkennt . Weshalb hält die
Regierung am S >kutz der Kirche fest ? Etwa
der Kirche zu lieb ? Nein , aus eigenem , staat¬
licken Interesse , weil sie Gewicht darauf legt,
daß die Kultur eine möglichst einheitliche sein
soll. Der Redner geht dann auf das Dekret
über die rechtlichen Verhältnisse der Geistlichen
ei» und nimmt für den Bischof das Versetzungs-

Frau war , die in der Richtung nach Primrose Hill weggegangen sei, war
aller , was er wußte.

Da aus Herrn George Robin » weiter nichts herauizubringe » und
sonst keine Zeugen erschienen waren , wurde die Verhandlung auf acht
Tage vertagt.

Thornhill 'S Prophezeiung war im weitesten Maße eingetroffen . Die
Nachricht von dem beklagenswerten Vorfälle hatte sich überall hin ver¬
breitet , und in Künstlerkreiseu schüttelte man bedenklich die Köpfe . Dort
erschien die Sache furchtbar verdäcktig . Es war ein offenes Geheimnis,
daß unter der Schar von Gladys Elliots Anbetern Frank Dixon in erster
Reihe gestanden hatte . Tatsächlich glaubte man an einen tätlichen Auftritt
zwischen ihm und Philipp Doyle . Der letztere war , wie jeder wußte,
ein Brausekopf , der sich leicht zu heftigen Worten und Gewalttätigkeiten
Hinreißen ließ, und man konnte sich daher wohl vorstellen , wozu es
gekommen war , als er entdeckt hatte , daß seine Frau ihrem ehemaligen
Liebhaber im Atelier heimliche Besuche abstattete . Es war allerdings
nicht sehr tapfer und ritterlich von Frank Dixon , sich beim Heranvahen
der Gefahr davonzumachen und ein Weib der erste« Wut ihre « Ehemannes
zu überlaffen . Doch da « hatte mit dem eigentlichen Ausgange der Sache
nicht« zu tun , und überhaupt ist es schwer, die Handlungsweise eine»
Menschen im Moment der höchsten Erregung zu beurteile » . Vielleicht
war er auf ihre eigene » Bitten weggegangen — eine sehr wohl denkbare
Annahme . Ueber ihre Schuld schien kein Zweifel zu bestehen . Angesicht«
der geschriebenen Lüge konnte ihr Besuch im Atelier unmöglich unschuldiger
Natur gewesen sein . Da « war die allgemeine Anficht bei den Bewohnern
de« Künstlerviertels.

Inzwischen war die arme Glady » — ans da« dringende Bitten
ihrer Mutter , der Fra « Elliot , und durch die warme Fürsprache von
Philipp Doyles Mutter und Schwester — in aller Stille auf dem
Harrower Friedhofe bestattet worden . Da « BegräbeiS war sehr sorgfältig
verheimlicht worden . Sogar die allgegenwärtigen Londoner Zeitungs¬

berichterstatter waren einmal getäuscht worden , so daß keine fette » Ueber-
schnften in den Abendblättern da « Ende einer so traurigen Tragödie
verkündeten , wie sie kaum jemals eine Feder niedergeschriebeu habe.

Die Tage vergingen , und wieder einmal war der Gerichtrsaal zum
Ersticken voll Menschen . Es war da « Gerücht gegangen , daß eine
aufsehenerregende Enthüllung zu erwarten sei, und infolgedessen hatten
sich die Vertreter der Presse in großer Menge eingesunden — eifrig und
geschäftig, mit wohlgespitzten Bleistiften , bereit , pikante Einzelheiten einer
„Liebestragödie " zu notieren . Darin hatten sie sich jedoch geirrt ; immerhin
aber wurde ihr Eifer durch eiue Art Sensation am Schluffe der Ver¬
handlung belohnt.

Der Beamte , dem die Leitung des Faller übertrage » worden war,
konnte nur wenig Neues berichten . Er hatte die Spuren , auf welche
da« Zeugnis des Kutschers hinwie «, verfolgt , aber bis jetzt hatten sie, wie
er leider zngeben mußte , noch zu keinem Resultat geführt.

Der Vorsitzende teilte dann dem Gerichtshof mit , daß sich freiwillig
zwei Zeugen gemeldet hätten , deren Aussagen er wohl zu beachten bitte.
Darnach rief er Herrn John Maybrick auf.

Herr Maybrick erklärte , er sei Rechtsanwalt und unterhalte ein
Bureau in Pump Court , Middle Temple . Die Ermordete sei ihm wohl
bekannt . ES wurde festgestellt, daß er der Testamentsvollstrecker ihre«
Vater « war und ihr nach den Bestimmungen seine» letzten Willen » wieder¬
holt gewisse Summen ausgezahlt hatte . Am Mordtage hatte sie wieder
bei ihm vorgesprochen und um einen Vorschuß von zwanzig Pfund
(400 Mark ) gebeten mit dem Bemerken , daß e» sich um eine äußerst
dringende Angelegenheit handle . Er konnte ihren Wunsch jedoch nicht
erfüllen , weil er nicht genug bare « Geld in der Kasse hatte ; und einen
Wechsel zu nehmen , lehnte sie mit dem Begründen ab, daß ihr ein solcher
für ihren Zweck nicht» nützen könne.

(Fortsetzung folgt .)
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recht irr Anspruch . Möge die Verständigung
»wischen Regierung und Bischof bald in befriedi¬
gender Weise Zustandekommen ! Wir lege« über-
Haupt Wert auf ei» verständiges , friedliches
gegenseitiges Wohlwollen und ein von Achtung
getragenes Zusammenarbeiten zwischen Staat
und Kirche. Bei einer Trennung von Kirche
und Staat gäbe er Verletzungen auf beiden
Seiten . Die Erwartung , als ob von der Be¬
wegung gegen den Msdernisteneid eine Spaltung
der katholischen Kirche zu erwarten wäre , ist so
aussichtslos wie möglich. Wer darauf seine
Karte setzt, hat das Spiel im voraus verloren.
Das muß auch gesagt werden , die Katholiken
nehme » ihren Glauben nicht aus dem Schw.
Merkur . (Heiterkeit .) Wir werden stets die
Regierung unterstützen , wenn sie bemüht ist,
einen wahren ehrenhaften Frieden zwischen Staat
und Kirche mit allen Kräften festzuhalten und
zu verteidige » . (Bravo !) Fortsetzung Freitag
nachmittag.

Stuttgart  1 . Febr . (Zum Tode
Adolf v. Kröne  rS .) An der Spitze der zur
Beerdigung des Geh . Kommerzienrats Dr . Adolf
v. Krimer hier eingetroffenen Autoren des
Eotta ' schen Verlags befindet sich Hermann
Sndermanv.

Stuttgart  l . Febr . Die Feuerbestattung
deL Geh . Kommerzienrats Dr . Adolf v. Kröner
fand heute nachmittag im Krematorium auf dem
Pragfriedhvf unter einer in Stuttgart fast bei¬
spiellosen Beteiligung aus all ?« Gesellschafts -
schichten der Stadt und des Landes und der
hervorragendsten Vertreter der Künste , Wissen¬
schaften und des Buchhandels aus allen Teile»
der Reichs statt . Auf dem Friedhof sprach zu¬
nächst Stadtpfarrer Pliening  er . Es folgte
Direktor W . Ko ebner,  der für die Cotta ' sche
Buchhandlung und deren Angestellte zwei große
Lorbeerkränzr niederlegte und in seiner Rede
ausführte , daß die Trauerversammlung beredtes
Zeugnis davon ablege , was der Verstorbene für
die deutsche Literatur und den Buchhandel ge¬
wesen ist. In 33 Jahren habe Kröner an der
Spitze der Eotta ' schen Verlagsbuchhandlung ge¬
standen und dieselbe einer neuen Blüte ertgegen-
geführt . Man habe zu ihm wie zu einem Heros
aufgeblickt , den treuen Führer , besten irdische
Hülle jetzt die Flamme verzehre , besten flammen¬
der Geist aber weiterhin unter uns weilen werde.
Dr . Eduard von der Hellen  widmete namens

der Union Deutsche Verlagsgesellschast dem Da-
hingeschiedeneu , der da » stolze Schiff mit sicherer
Hand durch die oft sturmbrwegten Wellen geführt
habe , Worte herzlichster Verehrung und tiefer
Dankbarkeit . Für die Autoren des Verlags sprach
in tiefer Ergriffenheit der vertraute Freuud des
Entschlafenen , Hermann Sudermann.  Für
den Börsenverein für den deutschen Buchhandel
sprach Kommerzienrat Sigismund.  Es folgten
weitere Kranzniederlegungen von den Vertretern
der Corps „ Teutonia " , des Südd . Vsrlegerver-
eins , des deutschen Buchgewerbevereins , de« Ver¬
eins Leipziger Buchhändler , der Kommissionäre,
der Pevsionsaustalt deutscher Journalisten und
Schriftsteller und der Gemeinde Weil . Mit dem
Gesang des Liedes „Urber den Sternen wohnet
Gottetfriede " war die tiefernste und weihevolle
Trauerfrier zu Ende.

Göppingen  1 . Febr . (Hartnäckiger
Selbstmord .) Ein etwa 34 Jahre alter , in
Grünbach beschäftigter Flaschnermeister von
Donzdorf schnitt sich an einem der Arme die
Pulsader auf . Nachdem ihm ein Verband an¬
gelegt worden war , schickte man ihn ins hiesige
Krankenhaus . Er traf jedoch hier nicht ein,
sondern verschwand spurlos . Gestern früh um
6 Uhr wurde er nun bei Süßen bewußtlos in
einem Straßengraben liegend , aufgefunden . Er
hatte den Verband weggeriffen und auch noch
die Pulsader der anderen Armes verletzt . Von
Süßen aus wurde er in « GriSlingrr Kranken¬
haus geschafft. Das Blut war an beiden Armen
gefroren und nur diesem Umstande hat der Mann
sein Leben zu verdanken . Es ist jedoch nicht
ausgeschlossen , daß ihm beide Arme «- genommen
werden wüsten.

Berlin  1 . Febr . (Die Beerdigung
Singers .) Nach Bekanntwerden des Ablebens
Singers hat sich, so meldet das Bsrl . Tagebl,
die sozialdemokratische Parteileitung mit dem
Polizeipräsidium von Berlin in Verbindung ge¬
setzt, um die Genehmigung zu einem großen
Trauerzug  durch die Straßen einzuholen.
Die Leiche wird am nächsten Samt tag in einem
großen Saal des Geschäftshauses des „Vorwärts"
aufgebahrt werden . Da zahlreiche Abordnungen
aus dem Reich und aus dem Ausland erwartet
werden , und da alle großen Berliner Partei-
und gewerkschaftlichen Organisationen dem Sarge
folgen werden , so dürfte sich ein Leichenzug wie

bei den Begräbnissen von Liebknecht und Auer
entwickeln.

Berlin  1 . Febr . Von den Reichstags-
fraktionen haben um die Antisemiten ihr Beileid
an dem Tode des Abgeordneten Paul Singer
nicht ausgesprochen . Auch der Oberbürgermeister
von Berlin widmete dem Verstorbenen als einem
sehr tätigen Mitglied de» VerkehrSauSschnffeS
einen warmen Nachruf . Für die Beerdigung am
Sonntag nachmittag wird im „ Vorwärts " zu
starker Beteiligung aufgefordert.

Berlin  1 . Febr . Ueber die Fahrt des
Lu ft kreuz er» „Ll 3 " bis Gotha wird be¬
richtet , daß das Luftschiff nur zwei seiner vier
Motors zu verwenden brauchte , da es unter sehr
günstigen Windverhältnissen fuhr . Ununter¬
brochen herrschte leichter Schneefall . Der Schnee
hinderte aber das Luftschiff nicht, da er trocken
war und von selbst wieder abfirl . Das Fahr¬
zeug bestand die Fahrt ohne jede Beschädigung.
Wenn die Gasnachsüllung beendet ist, soll heute
s-üh die Weiterfahrt mit dem Ziele Metz ange¬
treten werden . Sollte sich noch eine Zwischen¬
landung als notwendig erweisen , so wird man
versuchen , sie in Hanau vorzunehmen , weil den
Luftschiffern dort ein Eisenbahnregiment zur
Verfügung steht.

Bern  1 . Febr . In de» Hochlagen der
Schweizerberge erreichte die Kälte  gestern
eine Gradhöhe von 16 — 20 . Die erste Matter¬
hornbesteigung  um diese Jahreszeit wurde
gestern trotz der scharfen Kälte von einem Eng¬
länder mit zwei Führern anSgeführt.

New - Aork  1 . Febr . Als eine größere
Menge Dynamit an der Wafferseite von Jers ' y
Cny aus einem Güterwagen auf ein Boot um-
gelaven wurde , erfolgte eine furchtbare Ex¬
plosion,  die einem Erdbeben gleich da« Finavz-
viertel und das Wolkenkratzerviertel New Parks
erschütterte und in weitester Umgebung die
Gebäude erzittern machte. Die Baulichkeiten
auf der EinwanderurrgSinsel wurde « beschädigt.
Die größte Panik entstand in der unteren Stadt.
Minutenlang stockte der Geschäftsverkehr an der
Börse und in den Banken . Tausende von
Fensterscheiben wurden durch den Luftdruck zer¬
stört . Die Zahl der Getöteten wird bisher auf
10 bis 35 , die der Verletzten in die Hunderte
geschätzt. Verschiedene Personen wurden in den
Hudson geschleudert . Der Schauplatz der Ex¬
plosion bietet ein Bild der Verwüstung.

IMichr md PkimtmMe«.
Stammheim.

verlaufe ich am Samstag , dr « 4 . ds .,
vorm . 11 Uhr , gegen bare Bezahlung:

eine Kuh , ca . 3 Jahre alt ; eine
Putzmühle , eine Egge , eine«
Pflug , eine Partie altes Ban-
und Brennholz , tvü Meter-
ftriue.

Zusammenkunft beini Rathaus.
Gerichtsvollzieher Ohngemach.

Mineurs-
Kranken und -Genesenden

empfehle ich:

als die Krone aller Südwetne,
blutbildend , stärkend, belebend, zu

2.— die Flasche,
Lsniliis », 3jährigen feinsten, griech.

Roiwein , außerordentlich preis¬
würdig u . beliebt zu 1.— pr. Fl.

ohmmg
gesncht von 3 —5 elegante«
Zimmer « i« schöner Lage
Ser Stadt a« f 1. April oder
später.
Näheres Seim Verlag ds . Bl.

Calw , 2. Februar 1911.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem Hinscheiden meiner l. Frau , unserer l Mutter,
Tochter, Schwester und Schwägerin

Pauline Schütz , geb . Ohngemach,
sowie für die schönen Blumenspenden und Allen, welche
der Verstorbenen das letzte Geleite gaben , spreche ich
den tiefgefühltesten Dank aus.

Der tiestrauernde Gatte:
Georg Schütz.

Verlosung
WjirttembergWer Hypothekenbank Pfandbriefe.

Die Ziehungsliste liegt bei mir ; das Nachsehen wird gerne kostenlos
besorgt . Zum Umtausch der gezogenen Stücke in neue 4°/° Pfandbriefe L 101
empfiehlt sich bis 22 . Februar

_ Lmil Keorgü.
Stammgnt Georgenau , Gem. Möttlingen.

Langholz-Vcrkaut.
Am Montag , den 6 . Februar 1911,

mittags 1 Uhr , kommen im öffentl. Ausstreich
zum Verkauf:

Pappeln mit Fm 3,73 II , 3,97 III ., 2,36 IV.,
0,68 V. Klaffe,

Nadelstammholz , meist Forchen, 29 Stück
mit Fm . 2,53 II , 2,12 III , 3,68 IV.. 7,47 V , 0,76 VI Klaffe.

Zusammenkunft auf Georgenau.
D B

-Leiden Sie an-
Meumatismus

so verlangen Sie sofort kostenlose
Broschüre von

Linitpolö-vrvKkri « ^ NKsbnrK.

Lreimbolr.
kurz gesägt in Fuhren L 8, 15 und
20 frei vor 's Haus , sowie

Zägmehl,
feines st2 ^ L, grobes st 1 pro cbm
hat abzugebrn

lk. I «.
Ernstmühl.

Telefon Amt Calw Nr . 48.

Mer -Lehrling.
Ein ordeutlicherJunge findet inZuffen-

haufen gute Lehrstelle bei Vergütung.
Näheres bei Georg Biebenrath,

Unterzeichneter setzt ein schönes zum
zweitenmal 12 Wochen trächtigesMutter-

schwel«
(Blauscheck) dem Verkaufe aus.

Jakob Stahl , Zigarrrnmacher,
Ostelsheim.
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8tatt Karten.

Oie Verlobung ikres Lohnes Larl mit l- räulein
ttiltkeAsrö 8eir aus kkeullinxen beehren sick anrureiAen

l. 8teuc » e und krau.

L»lw , k'ebruar 1911.

Am Samstag « « d Sonatag hatte ich ^EeKel ^ uppk

blstrelsupps
«rrd bringe gleichzeitig das bekannte

8 t . » « » « « Vivr
ans der Löwenbrauerei München znm Aus
schank. Hiez » lade ich höflich ein

F . La .NL 2 . öaknkok.
Zugleich mache darauf aufmerksam, daß ich »ur am Samstag u«d

Sonntag Metzelsuppe halte.
»»»«»»»««»«« »«

Wir beehren nnS, Freunde und Bekannte zu unserer am «
Samstag , den 4. dS., stattftndenden A

Hochzeitsfeier r
in das Gasthausz. „Ochsen " in Calw freundlichst einzuladen §

Lredrvig Gayde K
Sohn des Karl Friedrich Gayde, Neuhengsteit

Marke HSHnle
Tochter des Heinrich Hähnle, Wolfenhausen.

^ Wir beehren uns Verwandte und Bekannte zu u iserer am
^ Samstag , de» 4. Februar , stattfindenden
4- Hochiellsfeier
> in das Gasthausz. „Rößle " in Neubulach freundlichst einzuladen.
^ Gsttlieb Lörchsr , Sattler,

^ Sohn des Gortl. Lörcher, Sattlermeisters in Netbulach.
5 Lharlotte Sechmid,
^ Tocht. d. Joh. Gg. Schmid, Holzhauers in Simmersfeld.
^ Mrchgang 12 Uhr.
^ (Statt jeder besondere« Mitteiluag .)

Einen guteizogcnen

KW MUche,
treffen ein bei

am Markt.

Wchhoidek-Ekfä!;,
das beste bei Influenza, Husten,
Katarrh. Lungen- und Nierenleiden,
ist am Samstag in Calw auf dem
Wochenmarkt zu haben.

Topf mitbringru.
G . Bader von Auendsrf.

Einen gebrauchten
Spiriturhchosen

hat im Auftrag zn verkaufen
H. Lsfig , Flaschnermeister.

Jrmgefl,
welcher die Metzgerei erle.nen will,
nimmt in die Lthre

i Lhr . I - ard - n , Mctzgermstr.,
! _ _ L l̂w._

la. slischk Tliskein
empfiehlt

2ur Lonfirmation empfiehlt in grv88br -^U8>vakl sckvvẐ e,
wei8se unä fsi-biZe

KleiäerstoAe
ru betcannt billigten ?rei8en.

Li ' nsl 8 vka » SM« Ä
WkisZASpsn — Aktien — ^ U88teusk 'n.

vê vend.> liclit

„OoL ^ WSÄ ' L« "
! i >Vis8en Sie äenr»r»l̂ Ni, ä258 jedem! I ?2ket ein prskl.Qesekenk deiliegt?I ^Ueinißei"faUrikLNt:

^ 0 ^^ Oentner, OLppmxeu.^

^ Für sofort ein kräftiges, jüngeres! Laufmädchen
gesucht.

j Frl . Aellor , Waldfrieden.

KiiMM

PH

Können 5ie sick 20 lassen eine 5 gesunden und

woklsckmeckenden Oetränkes bereden , und 2 war obne

jeden Zusatz ! — die braucken lick nämlick nur ein

10 psenmg - pak ^ t Xatbreiner5 Malzkaffes 2U kauten!

die bekommen ibn bei jedem Kaufmann!

8

ZlhkhstÜ Marke
alterprobtes bestes
Mittel zur Erhal¬
tung des Leders-
Man hüte sich voh
-Nachahmungen

mit ähnlichen
Namen und kauf«
nur Büchsen« _

dieser Schützm« »., «M - welche
Zs und 40 Pfg. zû habenf -rd:

6»lv : Luxsn vrsiss.
R. 3 an dar.
§r. Xampartsr.
S . Lksikksr.
3 . Zebloirerbselr.
Okr. 8odlLttsrsr.
Otto  8tiksl.
1. 6 . Llaxer 's Xaebk.
X. Otto Viutzon.

L.1tdtzN8»t«tt : Obr. Strnilv.
ksvblnzsn : g. Lran 8 ».
Llrsnn : v . Lemmsl.
l îsbsiiLvIl- ?r. Sobosnlvn.
dlanknlaek : g. 8sex  er.
dien veiler : 1. 0 . Lall.
Ostslskelm : 6 . Xisobsr.
stsmmbslw : L. V/ si 88.
2 »vel«t«iN' 3 . 1Vi«ä«nm».5sr.

Am Dienstag ist mir von
tWM ' Agenbach aus ein langhaa-

riger Halbhund mit gelben
Backen, auf den Namen Leo

gehend entlaufe», den Beißkorb hat er
am Halsbande bangen. Ich warne vor
Ankauf und bitte um Auskunft über
seinen Verbleib.

G . Asntschler , Alzenberg.
Telefon Nr. S. Druck und Verlag derA. Oelschläger'schen Bnchdrnckrrei. Verantwortlich: P. Adolfs  iu Ealw.
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